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Hebraica. 

SACHER, Simon. WNO ‘»XE Muzzal me-Esch. Sammlung hebräischer 
Gedichte l.Heft. 8. Budapest 1879. (VIII u. 90 S. Preis des 
Heltes 1 fl Ertrag gewidmet den durch Feuer zerstörten Institu- 
ten m Liptö St. Miklös.) 

[Einige aus dem Deutschen übersetzt, theils in nnv* 

miiTui' ^ er u er n - (Vater (,es Prof - in Pest ) hält sich an 
1 eines biblisches Hebräisch. SV.] 

ELEAZAR von Beaugenci. o’jrra DWSJ by (so) npn’S. Commeu- 
mm^Ti < !n *he latter Prophets . . . I. Isaiah. Edited front a uni- 
que Bodleian MS. with a Notice on mediaeval french and spanish 
Exegese liy JoA« W. Nutt. 8. London, Paris and Frankfurt 
1879. (XXX S. engl., 14o hebr. mit liebr. Titel.) 

[Hin Nutt, Unterbibliothekar an der Bodleiana, verdanken 
wir eine Ausgabe der Schriften Chajjug’s, 1870, von Fragmenten 
des Samarit Targmns, 1874, welche in der H. B. besprochen 
sind; er arbeitet an einer Ausgabe des arab. Psalmencommen- 
tais von Saadia, der wir den besten Erfolg prophezeien dürfen 
ietw7°Yn gC T f ®®hriftchen eines bisher wenig bekannten Autors 
i! ,i r a ' r V bietet, nach dem eigenen ürtheil des Her. 
nni culturhistonsches Interesse. Elasar bemüht sich, den Inhalt 
des erklärten Buches klar zu stellen in einer Art von Para- 
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phrase und Ergänzung. Seine Worterklärung durch Hinweisung 
auf Formen und Bedeutungen hat nicht einmal die stricte Sprache 
geschweige Terminologie der systematischen Grammatiker un«; 
Lexicographen. Er nennt nicht Vorgänger und macht keinen 
Gebrauch vom Midrasch: er verdient die alte Bezeichnung eines 
JBW9. Beachtenswerth sind die altfranzösischen Wortiibersetzun- 
gen. — Der Status constr. vor der Praeposition im Titel gehört 
schwerlich einem älteren Abschreiber und war jedenfalls in 
EWITS zu verwandeln, wenn es durchaus plur. sein sollte. Es 
ist unangenehm, einen solchen Titel nicht ohne selbstschützen¬ 
des sic citiren zu können; grammatische Ausnahmen gehören 
nicht in Titel. 

Hr. N. schickt eine Skizze der Geschichte der Exegese bis 
ins XII. Jahrh. voraus, in deren Quellen wohl auch mein Jewish | 
Liter. § 17 einen Platz verdient hätte, jedenfalls eher, als das 
von Gejger gebrandmarkte Plagiat Ant. Levy’s (jiid. Zeitschr. 
XI, 115), mit welchem Hr. N. S. VII es noch für „wahrschein¬ 
lich 44 hält, dass der Babylonier Natan b. Isak nach Narbonue 
gekommen sei, obwohl ihm die gründliche Widerlegung Geiger’s 
(H. B. HI, 3) nicht unbekannt ist, die er irrthümlich mir zu¬ 
schreibt. Auch „Simon b. Helbo Kara* 4 S. XXII ist eine Com- 
bination Rapoport’s, deren „Grundlosigkeit längst nachgewiesen 
ist, 44 nach Geiger 1. c. XI, 115, während ich im Catal. S. 2600 
den Argumenten Geiger’s nicht unbedingte Beweiskraft beilege. 

Da Hr. N. für dergleichen nicht das Gewicht eigener Forschun¬ 
gen in die Wagschale legt, so musste er nicht ohne Weiteres 
Simon Darschan in b. Chelbo Kara verwandeln. Warum Ivalo- 
nymos aus Lucca 787, und nicht mit Zunz 917 zu setzen „wahr¬ 
scheinlich 44 sei, wird mit Hinweisung auf Grätz V, 1871 S. 193 
abgefertigt. Ich besitze diese neue Ausg. nicht; in der alten 
S. 218 wird Carmoly’s Machsorcomm. für 787 angeführt. Gross, 
in Grätz’s Monatsschr. 1878 S. 249, setzt Kal. frühestens in die 
Mitte des X. Jahrh., und der Red. bemerkt Nichts dazu. t Der¬ 
gleichen fernliegende Controverspunkte lässt man besser unbe¬ 
rührt. 

S. VIII wird Donnolo nach Modena versetzt und meine Ab- 
handl. citirt, freilich ohne Seitenzahl. Ich weise (S. 70, Sonder- 
abdr. S. 6) Modena als Irrthum für Oria nach! S. XXI ist von 
töppn die Rede; zu den beiden HSS. kommt jetzt eine in 
der Bibi. Vittor. Eman. in Rom, n. 8, auf welche ich nächstens zu- 
zückkomme. Raschi’s grösstes Verdienst ist nicht der Bibelcomm. 

(S. XXIV), sondern der talmudische. Was über Kabbala S. XXX ge¬ 
sagt wird, bedürfte einer weitläufigen Berichtigung. Im Schlussge¬ 
dicht S. 145 erfordert das Metrum und der Sinn l'ybüb- £/.] 
HAGGADA. riDSn Jn bw n-unn TID mit arab. Uebersetzung nach 
dem Ritus der Karaiten in Kahira. Her. von Josehua b. Mose. 

8. (Pressburg) 1879. (8 unpag. Bl.) 

[Die Auflage ging nach Kahira; vier in Wien gebliebene 
Exempl. kaufte Dr. A. Jellinek und schenkte mir eins, wofür ich 


X 





















— 3 — 

hiermit danke. — Beginnt mit den Worten o^o 

7*»yDW’l l»y TD (vgl. Pol. u. apolog. Lit. S. 343), was auch 
arabisch übersetzt wird. Dies aus Bibelstellen zusammenge¬ 
setzte Ritual ist offenbar dem rabbanitischen nachgeahmt; auch 
die 10 Plagen sind gezählt, aber ohne die Bibelverse, die im 
Gebetb. ed. Wien IV, 12. Wer hat das Arabische vocalisirt? 
Für Sin steht bald hebr. Sin, bald Samecli. — Rabbanit. Hag- 
gadot mit Arabisch erschienen Jerus. 1843, Livorno 1855 etc 
(s. Zedner 145, Benjakob 1, 129), 1869 (H. B. XIII, 51). Sind 
noch andere Ausgaben bekannt ? St .) 

NATHAN b. Jechiel. nWl -jny Plenus Aruch Targum-Talmudico- 
Midrasch verbale et reale lexicon cum appendice etc. ed. Al. 
k'ohut. Tom. I. 4. Wien 1878 (LXXIT u. 2, 344 S.) 

[Vgl. oben S. 29, 52. Der 1. Band enthält den Buchstaben 
8. Zu einer Besprechung von Einzelheiten fehlt uns diesesmal 
Raum. Wir machen Hrn. K. auf die Noten zu Aruch im ITI. 
Bd. des Karmel 1875 S. 241, 260 aufmerksam. Nach dem 
I reise des Bandes wird vielfach gefragt. St] 

NU TT. Jolm W., s. Eleazar von Beaugenci. 

RABBI NO\Y11 / (A.). Leket Schoschannim, Fleurs orien- 

tales. Discours adresse au jeune neophyte (?) Jacques de Gunz- 
bourg, accompagnö de lettres et melanges litteraires, avec tra- 
duction fran^aise, par L. Wogue. 8. Paris 1878. 

RAFAEL Koben. OHPHp njn baut Kedoschim. Homilet. Vorträge 
[Zuerst Altona 1797.) 4. Wilna 1879 (128 S.) 

~ 5?» Secher Zaddik. Vorträge, Biographie und Trauerreden 
I ieu, '&o- v. EI. Katzenelenbogen. 4. Wilna 1879. (68 S.) 

REIFMANN, Jacob, «pa T8 Or Boker. „Kritische Beiträge nebst 
einer Analyse der Bücher Samuels.“ 8. Berlin 1879. (VIII u. 
32 S. 1 c4t 50 .<$.) 

[Das 1. Kapitel über die „Väter“ der Kritik, d. h. über 
Auiango dazu im Talmud, erschien schon in III, 1876 

b. 348 11'., was hier nicht angegeben ist. Der Verfasser ist durch 
seine grosse Belesenheit in der hebr. Lit. rühmlich bekannt, er 
besitzt selbst Scharfsinn in der Combination und manche seiner 
Conjecturen ist bestechend. Er versucht es, die Grundsätze der 
o 1 ?** zusammenzustellen, deren Beherzigung den hebräischen 
Schriftstellern im Osten bei Abfassung ihrer Schriften sehr heil¬ 
sam wäre. Wenn aber alte Schriften unter der Voraussetzung 
dass sm aus denselben Grundsätzen hervorgegangen seien, beur- 
tlieilt und reconstruirt, im Einzelnen emendirt werden sollen so 
geräth man in Willkürlichkeiten, und Manches, was im ersten 
Augenblick zutreffend scheint, ergiebt sich als Unterschiebung. 
Der Verf. will übrigens liier die äussere Kritik nur als Vorballe 
zur innern behandelt haben und eine Kritik der philosophischen 
Ideen folgen lassen. Sh] 

8 . . . (^'Dtt’). D'^Dn 13D Scfcr ha-Millm. Concordanz (Stellenan- 

cotttÄÄ Mlttbeilun g (,e s Textes.) 8. Warschau 1877. 

SCHILLER, Fr. v., Sendung Mosis, s. Stockmann. 
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STOCKMANN, Meir. nt t/12 mn'^ Schelichut Mosche . üebertragung 
von Schillers Sendung Mosis, nebst einer polemischen Einleitung. 
8. Warschau 1878. 

[Der Referent, in Hammagid S. 423, meint, die jugendli¬ 
chen Leser würden durch des Uebefsetzers Einleitung weniger 
überzeugt, als durch die Abhandlung beirrt werden. £/.] 
TOSEFTA. NnSDin nach den . . Haudschr. . . herausgeb. v. M. S. 
Zuckermandel. Lief. 4. 8. Pasewaik 1879. (S. 257— 384. 

3 rJL) 


«Judalca, 

BAECK, S. Die Geschichte des jüdischen Volkes und seiner Litera¬ 
tur vom babylonischen Exile bis auf die Gegenwart übersichtlich 
dargestellt, gr. 8. Lissa 1879. (XX u. 535 S. 0 c /fl.) 

BAERWALD, A. Josephus in Galilaea, sein Verhältnis« zu den Par¬ 
teien, insbes. zu Justus v. Tiberias u. Agrippa TT. 8. Breslau 
1877. (03 S.) 

[Vgl. Theol. Lit.-Zeit. 1878 S. 208.] 

BICKELL, G. Metrices Biblicae regulae exemplis illustratae. 8. Oino- 
ponte 1879 (72 S.). (Das Hehr, mit latein. Lett.) 

CASSEL, Dav. Lehrbuch der jüdischen Geschichte und Literatur, 
gr. 8. Leipzig 1879. (XI u. 564 S. 10 &4L) 

[Der Verf. hat 1868 einen „Leitfaden für den Unterricht in 
der jüd. Geschichte u. Literatur“ herausgegeben, wovon bereits 
die 5. Auflage erschienen ist. Derselbe wird hauptsächlich in jü¬ 
dischen Schulen und anderweitig beim Religionsunterricht verwen¬ 
det. Inwieweit jüd. Geschichte und Literatur in allen Zweigen 
bis auf die Gegenwart in den Reiigionsunterricht überhaupt ge¬ 
hören , soll hier nicht nebenher abgemacht werden; doch glaube 
ich aussprechen zu sollen, dass man hier häutig gegen aner¬ 
kannte methodische Grundsätze sündigt, indem man Schülern, 
die kaum eine rohe Kenntniss von Geschichte und noch weniger 
von allgemeiner Literaturgeschichte — mit welcher überhaupt 
jetzt allerlei pädagogischer Unfug getrieben wird — Brocken aus 
der der Juden aufdrängt, die nur in ihrer Beziehung zur Ge¬ 
schichte der Wissenschaften gewürdigt, als ein Element jugend¬ 
licher Bildung kaum verwerthet werden kann. Das Bedenken 
erstreckt sich selbst auf die engeren und vorherrschenden Ge¬ 
biete der jüdischen Literatur. Die Culturreformer seit einem 
Jahrhundert bekämpften hauptsächlich das einseitige der Bibel- 
kenntniss vorangehende Talmudstudium: ist es verständiger, in 
die Geschichte der Exegese, in die Anfänge der hebräischen 
Sprachwissenschaft die heutige Jugend einzuführen, der man mit 
Noth das Verständniss einzelner Bibeltexte beibringt? Belehrende 
Sittenschilderungen und Lebensbeschreibungen ohne Uebertrei- 
bung, worin die religiöse Anschauung als Triebfeder sich kund 
giebt, also kulturgeschichtliche Skizzen, eigneten sich wohl als 
Hilfsmittel für den Religionsunterricht; allein sie erfordern ein- 





















gehendes Studium und künstlerische Darstellung, während Noti¬ 
zen über Schriftsteller und Schriften jetzt in vielen Vorraths- 
kammern bereit liegen und nur der richtigen Verpackung be¬ 
dürfen, um ausgeboten zu werden. Wie viele Lehrer wissen 
selbst etwas mehr als ihr Leitfaden, der ihnen den Schein grosser 
Gelehrsamkeit verleiht? 

Der Verf. hat mit dem Leitfaden zugleich, also vor 10 Jah¬ 
ren, ein Lehrbuch in Angriff genommen, das in Folge von Be¬ 
hinderungen erst jetzt erscheint. Es hat zunächst „die Aufgabe, 
für den Gebrauch in der Hand des Lehrers den dort in knappen 
Umrissen gegebenen Stoff' weiter auszuführen und zu ergänzen, 
sowie durch die hinzugefügten Anmerkungen auf die Quellen 
und auf grössere geschichtliche Werke hinzu weisen/* Abgesehen 
vom Schulgebrauche soll es denjenigen willkommen sein, welche 
sich über den Gegenstand belehren wollen, „ohne umfangreichere, 
streng wissenschaftliche Werke durchstudiren zu können.“ Wo 
von der bisherigen Auffassung abgewichen worden, war der Kaum 
zur Begründung nicht gestattet (S. VI, die Bezeichnung einiger 
solcher Stellen fehlt). 

Ich habe oft genug ausgesprochen, dass für eine halbwegs 
gute allgemeine Geschichte der Juden und ihrer Literatur nicht 
genügende Specialarbeiteu voraufgegangen; das vorliegende Buch 
kennt einen grossen Theil der vorhandenen nicht, oder hat sie 
zu flüchtig benutzt. Das erkannte ich bei zufälligem Nachschla- 
gen einiger Stellen. So z. B. S. 340 Natan ben^Gad „aus Cha- 
matb in Syrien“ für TiNCH, vielleicht aus Cento in Italien. 
Hillel’s Chirurgie Bruno’s und(!) das medic. Sefer Neharot,“ Brief 
an „Isak Maestro Gajo“ , beweist, dass der Verf. nicht einen 
Blick in das citirte Tagmule, wenigstens nicht in meinen vor¬ 
gedruckten Brief gethan. S. 341 „Habba“ für a"::n (s. H. B. 
XVIII, 106). Charakteristisch ist die Anführung des (zweifel¬ 
haften) Salomo Jedidja, der nach Assemani zu Cod. 61 Genes, 
u. Exod. commentirte; vgl. Catal. Bodl. 2767. Die Identität 
des Kabbalisten Kecanati mit dem Verf. der Gutachten ist noch 
unerwiesen. I)ie Notiz in der Anm. „Ein kleineres Werkehen: 
Bet Middot (Konstantinopel 1511) ist wenig bekannt,“ stammt 
wohl aus meinem Catal. S. 1278, 1279, wo die Identität mit dem 
im Text genannten „trefflichen Sittenbuch“ ausdrücklich ange¬ 
geben ist! Solche Flüchtigkeit ist auch S. 347 die Confusion 
des Schemarja Ikriti mit Delmedigo; das Verhältnis Schemarja’s 
zu ^Bobert ^ ist allerdings S. 339 übergangen (vgl. Buonarroiti 
1876 S. 88, wo nach der speciellen Beziehung der Worte: nnp^ 

OTN ViK rQ fix, aus Genes. 24, 7, gefragt wird). Der¬ 
gleichen passirt jedem Compilator; aber gehört die Notiz über 
ein wenig bekanntes Schriftehen in ein solches Handbuch? S. 430 
wird der jüngere Obadja Sforno zum Enkel des bekannten alte* 
ren gemacht, in den Berichtigungen zum Neffen, woher? Der 
ältere war schon 1501 Doctor, der jüngere („kabbalistische“ 
Autor, wegen des Einen Gutachtens?!) lebte noch 1613, wie aus 
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Catal. Bodl. 207(i zu ersehen war, welcher vielleicht die ganz 
überflüssige Erwähnung des jüngeren veranlasste. 

Ich will hiermit nicht gesagt haben, dass meine zufälligen 
Notizen einen Maassstab für die Unzuverlässigkeit des Buches 
abgeben, aber sie erwecken einiges Misstrauen gegen das Buch, 
nicht gegen den Verfasser. Auf Unbenutztes einzugehen, fühle 
ich mich nicht veranlasst, da das Buch nicht den Anspruch auf 
neue quellenmässige Forschung macht. Ich glaube vielmehr, 
dass es für seinen nächsten Zweck einen sein- grossen Theil sei¬ 
nes Materials wegzulassen, das Ucbrige mehr auszuführen hätte. 
Für Fachmänner ist es nicht ausreichend, für Lehrer zu bunt und. 
trocken und allerdings auch nicht so leicht zu erschwingen. .SV.] 

CASTELLI, David. Deila Poesia biblica. 8. Firenze 1878. (572 S.) 

CHEWKA-KADISCHA. Zur Erinnerung an die GeneralVersamm¬ 
lung des Vereins für fromme und wohlthätige Werke: „Chewra 
Kadiselia. u Am 2. März 1879. Den Mitgliedern dieses from¬ 
men Vereines gewidmet vom Vorstände. 8. Wien 1879. (49 
S.) und: „Die jüd. Friedhöfe“ u. s. w. v. Wolf, s. unten 
S. 7.) 

| Enthält Toaste von Jellinek u. Güdemann.] 

CONTAS da receita e despesa da administra^ao da associacao israe- 
lita de beneficiencia Somej Nophlim de anno de 1877. D’Vs^lOlÖ- 
8. Lisboa, tipographia do jorna! — o Progresso 1878. (8 S.) 

| Die Bilanz beträgt 1 : 578 $ 200 Reis. Präsidentin ist 
Mary Amzalak, Secretairin Esther Abecassis Seruya, Kassirerin 
Rachel Cardozo Anahory, „Vogaes“ sind Esther Bendiel Amza¬ 
lak, Sultana Busagio, Sereira Bensaude Amzalak, Secretair ist 
A. Anahory. Die Ausgaben bestellen vorzugsweise in stehenden 
Almosen und Mazzot zu Pesach; auch eine Unterrichtsabtheilung 
hat der seit 12 J. bestehende Verein von wenigen, vorzugsweise 
weiblichen Mitgliedern. £7.] 

EYSERT. üeber die Quellen für die jüd. Geschichte in den letzten 
Zeiten vor Christus. Programm 324 des Kaiser-Willielm’s-Gym- 
nasium Montabaur 1878. (15 S.) 

GEÄTZ, H. Das Königreich Mesena und seine jüd. Bevölkerung. 8. 
Breslau 1879. (44 S.) 

[S. unten Jahresbericht. — Verf. giebt einen Abriss der Geschichte 
Mesene’s (Delta-Land des Tigris u. s. w.) aus den Nachrichten der Ah 
teil und dem neuen numismatischen Material — die Literatur ist S. 9 
angegeben — und beleuchtet die Notizen über ‘tr'ö etc. in der talmud. 
Literatur, welche J. Joel (Monatssehr. 1867 8. 355) und Ad.Neubauer 
(Geogr. du Talmud 1868 S. 335. 382) besprochen, „ohne richtige Verwer- 
thung“. Darunter wird eine Reihe von Schlüssen verstanden, welche 
bezeugte Geschichte vertreten sollen. Wenn man die Summe zieht, so 
ist fast nichts Neues gewonnen. Zur Exemplificirung diene Folgendes : 
S. 23 wird ohne Weiteres angenommen, dass niein eine „erleichterte 
Aussprache“ von -ntrtn sei; s. die Literatur in H. B. XIV, 63 u. D. M. 
Zeitschr. Bd. 28 ß. 641 (zu Adenat 8. 37 auch Polem. u. apolog. Lit. 
253). S. 25 wird hervorgehoben, dass Chananel’s Vater ein Babylonier 
war und Etwas in der Tigrisgegend gesehen haben kann ; das heisst 
allerdings Unbewiesenes „verwerthen u ; Cliuschiel ist zunächst aus Bari. 
Hier spukt wieder die oben (S. 2) erwähnte Hypothese vom Babylo- 
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nier Natan u. s. w. Anderes s. S. 28, 34 unten, 35 u. s. w. Der nüch¬ 
terne Forscher wird Manches im Auge behalten, aber nicht ohne Wei¬ 
teres annelnnen, gegen die Methode entschiedenen Einspruch erhe¬ 
ben. St .] 

HERZFELD, A. Handelsgeschichte der Juden des Alterthums. Aus 
den Quellen erforscht und zusammengestellt. 8. Braunschweig 
1879. (VI, 344 S., 6 <M) 

HORN, H. Israel die Quelle alles Heils. Kurze Auszüge aus der 
heiligen Schrift zusammengestellt. 8. Berlin 1879 (31 S. 50 
[Der Verf. hat ohne Zweifel Missionszwecke im Auge, wa¬ 
rum rückt er nicht mit der Sprache heraus? *S7.] 

JAHRESBERICHT des jüdisch-theologischen Seminars „Fraenkelscher 
Stiftung“. Voran geht das Königreich Mesene u. s. w. von 
Prof. Dr. H. Grätz. 8. Breslau 1879 (44 u. Xr S.) 

JOEL, M. Die Angriffe des Heidenthums gegen Juden und Christen 
in den ersten Jahrhunderten der römischen Cäsaren. 8. Breslau 
1879. (31 S.) 

| Vgl. Christ. Wormit de corruptis antiquitatum hebraearum apud 
Tacitum et Martialem vestigiis Lib. secundus. 4. Hafn. 1694 
(224 S.), Alb. Ge. Walch, Progr. de cultu asinino .. Judaeis af- 
ficto, 8. Schleusingen 1769, und H. B. XV, 125.1 

KAYSERLING, M. Die jüdischen Frauen in der Geschichte, Lite¬ 
ratur und Kunst. 8. Leipzig 1879. (VIII, 375 S., 8 di 50 o%) 
[S. unten Anzeigen S. 11] 

KLEINERT, Paul. Abriss der Einleitung zum Alt. Test, in Ta¬ 
bellenform. An Stelle der III. Ausg. von Hartwig's Einleitungs¬ 
tabellen neu bearb. gr. 4. Berlin 1878. (VIII, 116 S.) 

LEVY, Jac. Neuhebraeisches und clialdaeisches Wörterbuch über die 
Talmudim und Midraschim nebst Beiträgen von //. L. Fleischer . 
11. Bel., n— b. 4. Leipzig 1879. (542 S.) 

PERREAU, P. Intorno all' opera Chovoth ha-Levavoth e la teolo- 
gia di Bachia ibn Pakuda. kl. 4. Padova 1879. (6 S. Estratto 
dalP Antologia Isr. di Corfu, Febbrajo.) 

[Die Theologie ist hauptsächlich nach Kaufmann’« Mono¬ 
graphie, 1874, dargestellt. St.] 

SCHEININ, Alb. Die Hochschule zu Jamnia und ihre bedeutendsten 
Lehrer mit besonderer Rücksicht auf R. Gamaliel II. Inaug.- 
Diss. 8. Halle a. S. 1878. (77 S.) 

[Auf dem Titel als I. bezeichnet, wird also wohl vollstän¬ 
diger als selbstständige Schrift erscheinen. St.] 

SCHLEIDEN, M. J. Die Bedeutung der Juden für Erhaltung und 
Wiederbelebung der Wissenschaften im Mittelalter. 4te ergänzte 
Aufl. 8. Leipzig 1879. (32 S.) 

SCHWAB, Isaac. Can Jews be Patriot«? An historical study. 8. 
New York 1878. (45 S.) 

WOLF, G. Die jüdischen Friedhöfe und die „Chewra Kadischa“ in 
Wien. Veröffentlicht vom Vorstande der „Chewra Kadischa“ in 
Wien. 8. Wien 1879. (52 S. u. 2 Bl. Register.) 

[Auch als Bestandteil der Brochüre der „Chewra-Kadischa“ 
oben S. 6. Das Schriftchen will nicht eine Geschichte der Beer- 


















digungsgesellsclraften überhaupt sein (vgl. H. ü. XVII, 128 über 
eine in Venedig), sondern beschränkt sich auf Wien. S. 4 kommt 
der Verf. wieder auf die, 1863 in seinem Toaste besprochene 
Einladung v. ,T. 1320 (?), worin DtiTn für Wertheim beachtens- 
wertli (vgl. Catal. Bodl. Index geogr. Vorbemerkung). S. 11 ff. 
hebt einige auf dem alten Friedhof in der Kossau begrabene 
Personen hervor — die edirton Inschriften lassen leider °viel zu 
wünschen übrig — zu Elia Halfan S. 12 s. H. 13. XII 66 S 14 
wird ein Artikel des Verf. „Eine Schlägerei zwischen christli¬ 
chen u. jüd. Studirenden an der Prager Universität im J 1777“ 
(imJüd. Literaturbl. 1877 n. 47) citirt. S. 17 ff. behandelt den 
neueren Währinger Friedhof. Ist nicht die Familie Honig (S. 18 
lext u. Note u. 8. 40) nachmals v. Ilönigsberg (später in Pra 0, 
vgl. S. 35)? S. 20 nennt eine Reihe von dort begrabeuen Schrift¬ 
stellern, wie M. Obernik (gest. 6. Nov. 1805, 41 J. alt) Ben- 
seew (1811) u. zw. 17. Febr. — Catal. Bodl. S. 795 (so) hat 
nicht April, sondern 25. Febr., auch Zunz, Monatsta^e S. 10 — 
Josef Veit (10. Oct. 1833), der unter der Chiffre 's 7 ^) in Bik’kure 
ha-Ittim über Juden in Wien berichtete; wonach Catal. Bodl. 
S. 1039 unter Herfeld u. S. 525 Add. zu berichtigen ist. S 36 ff 
wird von einer Finanzoperation erzählt, in welcher die Familie 
des Daniel Itzig eine Rolle spielt - wobei ich gelegentlich be¬ 
merke, dass in H. B. IV, 12 (156) und im Vesillo 1879 S 40 
m Bezug auf Nobiling sich ein Fehler eingeschlichen zu haben 
scheint, den ich noch nicht verbessern kann. Der Stempel auf 
Itzig’s Büchern (z. B. nenn 'd ed. 1523 in der k. Bibliothek) ist 
ein Viereck mit der dreizeiligen Inschrift V"r 7X’n f). ./ 
Der, gelegentlich S. 38 erwähnte Banquier Eplir. Veitei ist der 
bekannte Sohn des Veitei Heine Ephraim, des Stifters der Lehr¬ 
anstalt in Berlin. S. 40 folgen Nachrichten über Schriftsteller, 
Wohlthäter u. dgl. aus der neuesten Zeit. S. 44 glaubt der 
Verf., dass der erste jüdische Fraucnws rein in Wien 1816 ge¬ 
gründet sei. Er behauptet aber irrthümlicb, dass die s. g. Na- 
scliim zadkanijjot (gewöhnlich zidk. ausgesprochen) nicht einen 
geschlossenen Verein bildeten. Geschriebene Statuten hatten sie 
«meidiixgs nicht, abei* sie bildeten, wie ich von meiner Kindheit 
her weiss. eine notlr wendige Ergänzung zur Chebra kadischa für 
dtis Waschen dex l iauenleichen u. dgl. und fand ein förmlicher 
Beitritt statt. Zu ihren Prärogativen gehörte das Einkleiden der 
I o rar ollen für das Gesetzfreudenfest am Nachmittag des Schemini 
Azeret, wobei sie, nach Art der Männer „aufgerufen“ wurden. 
Diese Sitte besteht vielleicht in mährischen Gemeinden noch jetzt 
obwohl Friedländer, Tiferet Jisr. 66, Nichts davon erwähnt. — 
Das ausführliche Sach- und^Namenregister ist für die vielfachen 
Nachrichten des Schriftchens sehr willkommen. 67.J 
WÜNSCHE, A. Der Ursprung der Parabel von den drei Bineen 
(Grenzboten XVIII, 1879 S. 127—41.) 

[Vgl. dazu eine Notiz von Egers in der Beilage zur „Ber¬ 
liner ßörsenzeitung“ N. 111 vom 7. März S. 6, wo Abulafias Auf- 











fassung (H. B. XII, 21 Polein. u. apolog. Lifc. S. 319) mitge- 
tlieilt ist. Vgl. auch Augsb. Allg. Zeit, vom 3. Juli 1871. St .] 

Catalog-e. 

Bensheimer, . 1 . Antiquar. Catalog 38. Theologie ... Orientalia u. Ju¬ 
daica. 8. Strassburg 1879. (46 S. — Orient, etc. n. 1167—1243.) 

(.4. Berliner), „Ueber die Beschaffenheit und Preise nachstehender 
Werke, welche zum Verkaufe stehen, wird Dr. A. B. [jetzt llosen- 
thalerstr. 21] Auskunft zu geben die Güte haben.“ kl. 8. Hal¬ 
berstadt (1879 7 S.) 

[186 grossentheils werthvolle und seltene Hebraica u. Ju- 
daica, z. B. nmSl nmn 1489, laian bim von Hadassi, Kimchi’s 
O’EHB' Neapel 1491 u. Ven. 1529, Levi b. Gerson Coinm. zum 
Pentat. (1476), u. dgl. St. | 

Mayer u. Müller. Katalog XXXVI. Linguistik. 8. Berlin 1879. 
(48 S.) 

[S. 1 Urgesch., Gesch. d. Orients. S. 33 n. 998 — 1199 : 
Hebraica, Chald., Judaica.] 

Richter, Oscar. N. 36 Bücher- Verzeichniss. Semitische Sprachen — 
Judaica — Alttest. Exegese — Samaritanisch — Syrisch — 
Piiöniz. — Aethiopiscli und Arabisch nebst Anhang: Gesch. und 
Beisewerke über Syrien, Palast, etc. 8. Bitterfeld-Leipzisr. 1879. 
(24 S.) 1 ° 

Sämmtliche Sprachen nach Einem Alphabet. Die hebr. Titel oft un- 
correct unrl als Schlagwörter, z. B. n. U Ajin Jacob! Pinsker’s Einleit, 
steht unter Abraham b. Esra. Asulai’s Kisse „Rachamin“ (so) Ungvar 
1868 n. 230 ist 8 dl, AVagemeils Tela n. 444 mit 26 dl angesetzt. Zunz 
heisst n 474 ff. J. M. wegen n. 477 Gesch. d. Krakauer Rabbinate. Die 
gottesd. Vortr. kosten hier schon 32 dl St.] 


Literarische Beilage. 

Die jüdischen Frauen und die jüdische Literatur. 

Es sind nunmehr 20 Jahre verflossen, seitdem die H.B. (I, 66) 
unter obiger Ueberschrift den Anfang eines 1. Artikels u. zw. über 
Druckerinnen und Setzerinnen brachte. Die Fortsetzung unterblieb, 
weil ich in der III. Section des C'atal. Bodl. jeder einzelnen Person 
aus dieser Kategorie einen besonderen kurzen Artikel widmete und 
eine Zusammenstellung folgen sollte. Andere Arbeiten drängten den 
Gegenstand in den Hintergrund, der von befreundeter Hand ange¬ 
nommen und in mehr populärer Weise selbstständig behandelt ist. 
Katpcrlmg’s Frauen etc. finden eine ausführliche Besprechung in der 
Rubiik ,,Anzeigen* 4 . Das Buch erledigt einen Theil dessen, was ich 
beabsichtigt hatte. Die nachfolgenden Notizen, theils nur aus bi¬ 
bliographischen Nachweisungen bestehend , sollen die verschiedenarti¬ 
gen Gesichtspunkte beleuchten, von denen aus die jüdischen Frauen 
m dei Literatur betrachtet worden und betrachtet werden können 
Auf ein systematisches Netz und die strenge Reihenfolge wird es 
wenigei ankommen, Vollständigkeit kann nicht beansprucht werden 























Manche Notiz in meinen eigenen Excerpten seit Jahren ist noch un¬ 
eingetragen geblieben. Ergänzungen und Berichtigungen werden will¬ 
kommen sein. 


1. Literatur. Allgemeine Quellen. 

6’. G. Zellner, 5 Dissertationen über jüd. Frauen, Altorf 1717 
—1719; s. H. B. I, 66. 

E. Carmohj gab im Israel. Volkslehrer, her. von L. Stein Jahrg. 
\1I, 185/ S. 51G einen Artikel: ,,Gelehrte Frauen in Israel, 44 worin 
besprochen sind: Esther (!) ha-Levi (Tochter Jehuda Levi’s), Debora 
Ascarelli, Sara Sulam Copia (so), Isabella Corea, Sara Fonseca Pina 
y Pimentel, Bienbenida (so) Cohen Belmonte [hier folgen in „Oholiba 44 ') 
S. OG Manuella Nunes de Almeida, Taube Pan, Henriette Ottenhei- 
mer, Beruria, Jaltha, Jungfrau ha-Levi, Mirjam Laurier], Mirjam 
Spira [in Oholiba S. 110 Mirjam], Rebecca Tiktiner, Adel Mendeles(l), 
Eva Bacharach, Raliel ,.eine anspruchslose und bescheidene junge Per¬ 
son. Ihre Schrift: de conservanda etc., die Donius .. gedruckt [bei 
Wolf 3 S. 989: quam memoral Donius ob scriptum . . .] Aber ihre 
Bescheidenheit war noch grösser als ihre Talente; sie war von allen 
ihren Freundinnen diedemüthigste(!), und wusste gewissermassen (so) 
nichts von ihren grossen Vorzügen. 44 Allerdings das Gegentheil des 
frechen Erfinders; vgl. unten zu Kayserling 8.353, Bella Cohen, Bella 
Chasan (!). Aus der Arzneikunde (Ohol. S. 105): Em, die Erzieherin 
Abaji s, Sara die Geneserin (so), Moraäa . . . ..der Verfasser 1 2 ) des jü¬ 
disch-deutschen Sitten buclies [JIHö'D] widmet sein Werk 44 , u. s. w. — 
Ungenannte in Frankf. a. M. 1439; Kreindel [so, eigentlich Krön- 
del, d. h. Krönehen] Steinhardt. 

So weit wurde als englischer Artikel Carmoly’s ohne Angabe 
des Originals wiedergegeben im Jew. Chronicle 1858 S. 2GG. "Die 
Fortsetzung im Volkslehrer 1858 S. 348, 382 (englisch imJew. Ohr. 
1800) habe ich nur flüchtig gesehen; in Oholiba folgen S. 108: Ra¬ 
chel Ackermann, Esther Engelhard, Bellette, Bellejeune, Anna de Ra- 
raerupt(!), Mirjam, Enkelin Raschi’s, Salema, Tochter Mirjam’s, Dolce 
von Worms, Frommet von Arwiler, Estellina Canet (so), Reichel Ju- 
dels (so), Gütel Cohen, Czerna Meisel, Rachel Israel (so, s. H. B. 
VII, 79), Ella Salit (D'vt£>, s. das.), Litte von Regensburg — S. 117 
Mariane (so) Meyer, Sara Meyer, Rachel Levin, Dorothea Mendels¬ 
sohn, Henriette Herz, Esther Bernhard, Henriette Mendel, Henriette 
Mendelssohn, Madame Halle, Esther Mendel, Miss Graee Aguilar, 
Miss Anna Maria Goldsmid, Lady Judith Montefiore, Charlotte Monte- 
fiore, Baronin Charl. von Rothschild, Bar. Louise v. Rothschild, Miss 
Abigail Lindo, Jenta Wohllerner, Rachel Marporgo, Madame Oli¬ 
vetti, Julie Cerfbeer, Esther Nuges, Eugenie Foa. 

Dass Carmoly’s Angaben, noch dazu in populärer Darstellung 


1) Frankf. a. M. 1863, s. H. B. VH, 79. 

2) So auch noch Kayserling S. 352 (der nachweist, dass Morada eine. 
Christin war). Die Quelle scheint der Artikel Jüd. Typ.; vgl. Catal. Bodl. S. 
521. Inzwischen habe ich im Serapeum 1869 S. 132 nachgewiesen, dass das 
hebr. c'pn* mm* das Original sei; vgl. auch H. B. XV S. 1. 













ohne System und Quellenangabe, nur mit grösster Vorsicht benutzt 
werden dürfen, versteht sich von selbst. So ist gleich der erste Na¬ 
men Esther, wie die geistreichen Epigramme an den grossen Dich¬ 
ter“ ibn Esra |Moses?!| pure Erfindung. Luzzatto (Litbl. VIII, 484) 
hält es für ,.nicht unmöglich“, dass die Tochter Jehuda ha-Levi’s in 
der Kina 'nyD V/ JVV J13 sich nn gezeichnet habe, wenn na zu 
Anfang in Anschlag gebracht wird. Darauf hin schreibt auch Kay¬ 
serling S. 130: „wird als Dichterin gerühmt [von wem?!], sie soll 
eine schöne Elegie, welche, mit dem Akrostichon Batli Levi versehen, 
sich in dem „Divan“ (!) ihres Vaters befindet, verfasst haben.“ Die 
citirte Quelle scheint einer Mittelquelle entnommen und diese oder 
Carmoly hat ihm die erstere getrübt. Im Divan steht jenes Gedicht 
nicht, sondern in Ritualien (auch Jemen, s. Berliner HSS. S. 129 
E Anm.); in der IV. Abtheil, von Luzzatto’s Index zum Divan ist 
es nicht aufgenommen. 

In Carmoly’s Oholiba S. 70 — 89 findet sich ein Artikel: „die 
Frauen der Bibel, ihre Würde und ihr Lob.“ Darüber lässt sich 
begreiflicher Weise nichts Neues sagen. Die biblischen Frauen sind 
in verschiedenen Monographien behandelt, z. B. schon in einer ano¬ 
nymen lateinischen des XV. Jahrh.: „De muliehbus bonis et malis 
Vet. et N.T. notabilia“ (HS. in Wien, Tabulae VH, 235 n. 13584 4 
f. 32 a u. b); italienisch: Tom. Garzoni , „Vite delle donne illustri 
deUa Scrittura Sacra“ 8. Ven. 1588 (Catal. Almanzi 837), und 
Eripr. Giuliare, „Le donne le piu celebre della santa Nazione, Con- 
versazioni“, kl. 4° Venezia 1782; englisch: Will. Barton, A catalo- 
gue of virtuous women recorded in the Oid and New Test, (in Versen), 
8. London 1071 (Catal. libr. in Bibi. Bodl. 1849, S. 75), Grace Agui- 
/«r, „The women of Israel . . . from The lioly scriptures and Jewish 
history“ London 1845 (Kayserling S. 304). — Frauen, welche das 
Heil Israels förderten, stellt schon S. L. Kapoport (Vorrede zu rHNW 
S. 10) zusammen. 

Unbedeutend und fast nur abgeschrieben ist der Vortrag von G. 
Karpeles , die Frauen der (so) jüdischen Literatur, Berlin 1871 (vgl. 
Kayserliug 357 zu S. 172). — Eine Anzahl von Frauen findet man 
im Index von Zunz , die Monatstage S. 29. (Fortstz. folgt.) 

Anzeigen. 

(Cultnrgeschichte.) Die Frauen bieten dem Culturhistoriker 
ein weites Feld. B. Rayserliu^s Werk (oben S. 9) verfolgt nicht 
streng wissenschaftliche Zwecke, sondern will durch Frauenbilder das 
Selbstbewusstsein [der Frauen] wecken, die „Liebe zu dem Glauben“ 
[soll wohl heissen zu jüdischer Sitte, Liebe zu Glaubenslehren ist 
Befangenheit] stärken und anfachen. 1 ) Einige sollen, der Vollständig- 

1) S. 12 heisst es: „Die Glaubenslehren sind im Judenthum dieselben 
für das Weib, wie für den Mann;“ in welcher Religion ist das nicht der 
FaHV Hingegen bemerkt Schudt (Jüd. Merkw. IV, 2 S. 319): „Dass die Ju- 
den-Weiber in ihrem Unglauben gemeiniglich, wann sich ihre Männer bekeli- 
ren, hartnäckig verharren, dessen sind überall viele Exempel zu finden.“ Die 
Aufzählung beginnt mit der Frau eines Andreas in Schlesien 1537. Schudt 
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keit wegen angenommen, als Warnung dienen. Hier scheint eine kleine 
Selbsttäuschung obzuwalten. Für den angegebenen Zweck ist Vollstän¬ 
digkeit des Stoffes durchaus unnöthig, und die angeblichen Warnungs¬ 
beispiele sind gar nicht so abconterfeit, dass diese Frauenzimmer wie 
aus eineiu „Schreckenszimmer“ aussähen; ja sie könnten, wie unortho¬ 
graphische Vorlegeblätter zur Correctur, das Gegentheil der Absicht 
bewirken. Vielmehr hat sieh hier ein verstecktes Gerechtigkeitsgefühl 
und ein wissenschaftliches Bedürfniss geltend gemacht, welchem un¬ 
bewusst Rechnung getragen wird. 

Das Buch zerfällt in 3 Abschnitte : Geschichte, Literatur [ge¬ 
nauer: Wissenschaft] und Kunst, dieselben in Unterabtheilungen. Je 
nach dem Stoffe ist die Behandlung eingehend oder nur aus Notizen 
bestehend. Die Quellen sind zuletzt in Noten angegeben, denen ein 
Personenregister folgt, (s. unten). Die Einleitung (S. 1 - 15) bespricht 
einige allgemeine Gesichtspunkte; hier hätte Vollständigkeit zu einem 
selbstständigen Werke geführt, das noch zu schreiben ist. Es fehlen 
ganze Partien, die in der Literatur vertreten sind, Vieles ist kaum 
angedeutet und ohne die Kehrseite, selbst in dem bekannten Midrasch 
von der Schöpfung der Frau aus der Rippe (S. 6), nämlich: demun- 
geachtet war Sara neugierig, Rahel eine Diebin etc-. Dieser unga¬ 
lante Sarkasmus passte nicht zur Tendenz und Haltung des Buches, 
aber er gehört in die Geschichte der Ansichten von den Frauen und 
bildet den Anfang zu solchen Aufzählungen und Antithesen in der 
späteren Literatur, nicht bloss der jüdischen. Wenn ich mich recht 
erinnere, ist er aufgenommen in einer deutschen Bearbeitung bei Her¬ 
der oder in EngePs Philosoph für die Welt. S. 7 ist von Benennung 
nach Müttern die Rede, dahin gehören auch jüngere Familienmmen 
(Catal. Bodl. Einleit. S. XXVH1, wo auch von der Anwendung in 
Gebeten, zunächst wohl wegen der Sicherheit der Abstammung; ein 
abergläubischer Grund bei Manasse b. Israel, Nischmat Chajjim Ab¬ 
schnitt HI). Eine Menge Prager Familiennamen ist ein Genitiv des 
Mutternamens, s. Catal. Bodl. S. 2871 und David Blume’s, Catal. Ham¬ 
burg N. 218. Anderes wird in dem Artikel „die Frauen u. s. w.“ zur 
Sprache kommen. 

Der Verf. hat nicht bloss aus leicht zugänglichen Quellen ge¬ 
sammelt, — ich glaube seit seinem Aufenthalt in Berlin, — sondern 
auch neues Material aus Handschriften und brieflichen Mittheilungen 
sich zu verschaffen gewusst, z. B. S. 352 über das D'tW # D oder Heb¬ 
ammenbuch, HS. Lotze 1750 (für „meinen“ lies „meien“, ein stereo¬ 
typer Reim von freuen), S. 154 aus dem Geschichtsbuch der Glückei 
(nicht „Glikel“) Hamei (Hammel?) in Paris (wohl jüngere Erwer¬ 
bung, warum ist die Nummer nicht angegeben?). Hingegen war 
S. 355 die Anfrage nach Venedig über Debora Ascarelli im J. 1875 
unnöthig, da die Proben des Anfangs in Catal. Bodl. S. 1978 gege- 

bedauert, dass Niemand die Gabe hat, mit Berührung der Stirn ihnen den 
hartnäckigen Sinn zu benehmen, wie es ein Bischof in Paris gethan. In dem 
letzten Beispiel (S. 321) vom J. 1692, das man nur mit sittlichem Abscheu 
lesen kann, giebt die gehetzte Mutter endlich nach, wie Scliudt meint, aus 
Kindesliebe. Hr. K. findet dort Stoff zu einer neuen Rubrik. 















13 


ben sind, und war von dort zu ersehen, dass nicht die Ausg. 1609, 
sondern 1602 der Debora gehört. Eine andere Uebersetzung (um 
1585) ist der Donna Corcos gewidmet (II. B. XI, 71), den Anfang einer 
unedirten habe ich unter HS. Schönblum (Ghirondi) 60 D mitge- 
theilt. Goldentlial hat 1851 nur den hehr. Text des Rieti zum ersten 
Mal vollständig herausgegeben mit ital. Titel. — Fast die Hälfte des 
Buches ist gelehrten Frauen und Schriftstellerinnen des letzten Jahr¬ 
hunderts gewidmet, mit vielem Fleissc gesammelt, allerdings hat da¬ 
zu Carmoly (s. oben S. 10) viel Stoff hergegeben, über dessen kritische 
Sichtung seitens des Verf. ich kein Urtheil habe. 

Die vielfachen Rubriken lassen sich immer noch vermehren; so 
z. B. gab es auch Schächterinnen; Isak de Latas ertheilt am 1. Sclie- 
bat 316 einer Jungfrau in Mantua, am 23. Nisan desselben J. (1556) 
einer Frau daselbst das Schächtdiplom. Rachel Levisohn , Tochter 
eines Doctors in London (?), wird 1858 (Jew. Chron. n. 184 S. 220) 
als Bildhauerin genannt. Die Vorsitzende des Vereins für Fröbel’sche 
Kindergärten in Berlin, welche den ersten Kindergarten zu Stande 
brachte, war eine Jüdin. Auch eine Nachlese zu den vorhandenen 
Rubriken (S. 110: Wohlthäterinnen, z. B. die Frauen in nnno nach 
Baba Kama 119 a) wird sich für eine 2. Auflage des (wie ich höre) 
rasch abgehenden Buches linden. Ich greife aus meinem alphabet. 
Verzeichnisse einige Beispiele von Zusätzen und Bemerkungen her¬ 
aus: Die von Bernhardin von Feltre genannte Brnne.ua war wohl 
eine Aerztin (S. Cassel, Juden 150 A. 9, Grätz VIII, 248, 268)') 
Buchdruckereibesitzerin war Esther, Tochter des Josef b. Sahbatai 
Bass in Dyhrenfurth seit 1733, in Catal. Bodl. S. 2900 unter fsachar, 
und daher hier S. 149 übergangen. Anderswo fehlen Frommei, die 
Judenmagd (H. ß. XIII, 77); Geuend/e (nhjjj) in deren Namen, u 
zw. als einer verstorbenen Schwester, ihr Bruder eine Notiz in HS. 
Oppenli. 1138 Fol. Bl. 12 a niedergeschrieben. Hanna Levi, deren 
Brief an Wagenseil in Cod. Leipzig 32. Hirn, von welcher das ara¬ 
bische Sprichwort lautet (Litbl. IV, 236) 1 2 ) buhlerischer als die Jü¬ 
din Hira, — der Jüdin Bessus werden die „drei Wünsche“ zuee- 
sclmeben (s. SabbatbL 1844 n. 30, vgl. den Krieg der Bessus bei 
Hagi Khalfa III, 122). — Ima 1. Imma. Jnditha, die in italienischen 
Versen besungene Braut (Cod. Schönbl. 60). Jüllein bat Naftali (Se- 
rapeum 1864 S. 89). Katharina Zelazomska (Sternberg, Gesell d 
Juden in Polen 114). Litte (S. 180) ist schwerlich Verfasserin (Catal! 
Hamb. HSS.). Magdalena Morsztyn (Sternb. S. 106). Maria die 
Philosophin,“ (S. 138) oder richtiger Alchemistin (Hoefer, Hist '271) 
ist Mirjam, die Schwester des Moses, als Frau Korah’s (zur pseud! 
Lit. S. o9, 63, b4, Kobak s Jeschurun IX, 84.). Auch Rahel S. 353 
halte ich für pseudepigraphisch, es soll wohl die Tochter Jakob’s 
sein, Analogien dazu anderswo. Sara Sonnenheini 1714 (HS. Lotze 
1696). Sara (7'7yD), Tochter des Jakob Levi aus Dubno, gab nbsn 

1) Ist der Arzt. Lazarus, bei C. S. 153, etwa der in Cod. De ßossi 1189 
vorkoinmende? „Lazan et Eliezeris'* scheint dieselbe Person, mit und ohne 
«Jod geschrieben. Hr. Perreau wird hoffentlich die HS. untersuchen. 

2) Daselbst auch: Aelter als das alte Weib der Kinder Israel 








niDON, eine jüd.-deutsche Techinna für den Monat Elul, in Frankf. a. 0. 
1783 heraus, die ich 1857 bei Landshuth sah. Sie ist also verschie¬ 
den von der Tochter des frommen E. Jakob (S. 154), die im Begi- 
ster unter „Sorel M steht; nachzutragen: Sorlina Saraval, Schwieger¬ 
tochter des Jesaia Masarani. 1 ) 

Dies führt mich auf einen grossen Mangel des Registers . Das¬ 
selbe sollte bis in die neuere Zeit nach Fornamen geordnet sein, 
Während hier sogar erfundene Familiennamen (theils nach Carmoly) 
ausschliesslich als Schlagwörter dienen. Bella bat Bär Horwitz, die 
Frau des Cantors Josef ist gewiss niemals „Chasan“ genannt worden, 
wo man sie hier suchen muss; unter Bella ist nicht einmal eine Ver¬ 
weisung gegeben. Eben so steht Reichel , Tochter des Isak ben Je- 
liuda Jüdels (etwa Isak Jüdelssohn nach neuerer Bezeichnungsweise) 
hier unter Jüdels; Edel [bei Carmoly: Adel], Tochter des Mose Men¬ 
dels, oder Mose b. Jesaia Menachem Mendel [Catal. Bodl. 1836, 
H. B. VIII, 136 zu Perles S. 77J unter Mendels! bei Kirchheim: 
Edel Cracauer, s. Catal. S. 1552; das Buch ist mir noch heute sehr 
zweifelhaft, über ihren Wohnsitz ist Nichts bekannt. Auch andere 
Verweisungen fehlen, wie Beatrice de Luna (unter Lima ist auf Gracia 
Nasi verwiesen, aber nicht unter Gracia), Brianda u. And. Eine 
Oontrolle der Vornamen hätte darauf geführt, dass „Fiorela, Gattin 
des Sal. Modena“ (141, 371, consequenter war Modena, Fior.) ein 
Schreibfehler und „Mordechai (!) Fiorita“ (314, 373) dieselbe Person 
sei; die richtige Form Fiorefta haben Zunz, Lit. 424, Soave im Cor- 
riere 1863 S. 369 und Steinschn. im Buonarroti 1871 S. 194, wo 
mehl* mitgetheilt ist; der hebr. Namen Bat Scheba ist schon im 
Catal. 2581 angegeben. 2 ) 

Auch andere Namen sind zu beanstanden. Zweifelhaft ist mir 
Bieme nida S. 174, 180 für „Benveneda“ in Ersch u. Gr. 

Art. Ghirondi S. 333, 1. Benvenida (hebr. Massaitob), ebenso S. 77 
(Abravanela?); „Benvenuta“, H. B. I, 67 A. 5; allerdings schreibt 
auch Zunz, ges. Sehr. II, 56 Bienv.; aber diese Form ist jedenfalls nicht 
italienisch. Dabrüsch (Bacharach) 177 für Dobruscli, slavisch. Fiola 
149 für Viola, vulgo Veile, Veilchen. Fromet 111 1. Frommet (Car¬ 
moly), vulgo Frummet; Xemona 142, 352 ist eine falsche Conjectur 
in der Quelle; 1. Kesmune ; arab. DD kann nicht einem span, x ent- 


1) Chiskijja Rieti sagt, in der Widmung seiner ital. Uebersetzung der Pro- 
verbia (1. Jan. 1617) an Jesaia Masarani (»;n-, 2 ö mit Patach unter den 3Buchst.): 
Dacch6 ebbe carico di erudire nelle btione lettere la gentilissima Si’ ( s d) Sorlina 
Saraval destinata per nuora a vostra Si’. me si fece ogni uora maggiore l’osse- 
vazione e l’atfezione verso Voss. 

2) Im Vorw. zu nne? n*ye heisst es: ... int?« 7« 7« *i3T7 h72n ona »:k 
jwnprwr n ü' 11 ' ß mn nronni npixn n" 2 x:n cn n ibt ny . . 2 ian ipß'i *i3P 

rma pnm'ö ,ssni n^biö c:n *:nic i"*ne: 2 n b ; v Y-nne: nuon n:D7N y 2 t? n 2 

Nipan nstjb hbib npsB ,td» wi »nrnmi 2T7 nyn nnyß nryß nösw 
nntry 72nai nrjtrn »B2 “irotn *1222 m nnvr me? dj» d"2 b *1 rr D72 virai D»p2)ßn nBD2i nawoai 
M'mm spai 2 ht »**12 rmmB m* nn*n tdji mnippn mrya 72 tp*n 2 >M 2»2 yutr d'ttd nS 
>nT**in dubi vy Sn vjjb »ay rr^n nnn2 nr Syi b»b» n*nn min 'JVtö 2 ?'» c'jJinB c'stjN 
fi^»jn®2 s)ic2i nny 'nnttf? «21 rt'by nn\n ♦‘ponB 2:1 runfo hy *r>3BDi rfatH »rÄjfanrt 
m*pßm ny'jnro njw obm 2"2in nex »surr pN m 2sim nniN du» ntroni d p^ß*? 
'121 H37 naip tb rww. 
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sprechen, welches gewöhnlich für arab. Scliin gebraucht wird. Perl- 
hofter scheint nicht Druckfehler; Perlhefter schrieb sich eine mir 
verwandte Familie in Prossnitz, und der Namen ist wohl von der 
Beschäftigung abzuleiten. — Montefiore ist im Iudex zwischen Mor. . 
gerathen; es fehlen sämmtliche anonyme und die nur in den Anm 
vorkommenden Namen, nämlich: Fega 357 (1. Feige) , Gnendel (Ge¬ 
nendel) 358, Hanna, Tochter des Akiba Spiro 358. Mosa (Nisses 
nämlich C. und M. Das Buch hat 3 Bände) 364, Redel 351. 

Die Nachweisung der Quellen in den Noten ist in der Kegel 
ausreichend; für einige neuere Schriften aus entlegenen Gebieten 
war genauere Angabe zu wünschen. S. 344 zu 68 und sonst Zunz 
„Sterbetage“ L Monatstage. S. 345 zu 113 Jirecek, wohl nur nach 
Berliner’s Magazin IH, 05? 346 zu 80 Frauen im Harem, ist S. 
Cassel, Artikel Juden 204 wohl die Quelle von Grätz. 347 zu 113 
was heisst „Gew. 053“? Der Brief ist nach Catal. Bodl. S 526 
wahrscheinlich untergeschoben. 340 zu 120 Jaltha, s. Schmiedl in 
Hamaggid XX, 1876 S. 261. 351 zu 137 zu Menacbem b Benja¬ 
min b. Menachem vgl. Zunz, Lit. 369 (vgl. H. B. XVHL 110)- über 
die Familie der Paola s. Buonarroti 1871 S. 193 gegen Grätz S 353 
zu 148 m s. H. B. VII, 70. Zu S. 354 Ascarelli s. oben. S.'355 
Sara Coppia, bei Fachim Gin. Can., Prospetto bibl. delle donne ecc. 
\en. 1824 p. 148 wird Bar gallig Raecolte rimatr. P. 2. citirt. S 358 
Krendel Steinhardt, fehlt die Quelle (auch Carmoly’s): Frankel Litbl. 

9 1 - k. ^63 211 2/2 Judith Montefiore; hebräische 

Biographie in Hamaggid 1878. — Pandalaria S. 50 für Pantalafia 
und einige andere Druckfehler sind zu berichtigen. 

Schliesslich möchte icli fragen, ob Galantina Morosinu in Cod 
De Rossi 420 eine Jüdin ist? Sie wurde besungen von Elieser aus 
Volterra und Rafael aus Faenza, welchen Zunz, Lit. 385 (vo-1. Nach¬ 
ts 7"^} combinirt mit Rafael 1 ) b. Isak, der 1450 lebte; vgl. Catal. 
Bodl. -4^8 H. B. VI, 00, D. M. Zeitschr. XVIH, 195. De/Namen 
Morosim nahm die Familie, des Sam. Nahmias b. David an (Catal. 
Boül. b. 17o9). Sonst ist mir der Namen Morosini (Maurecenus) bei 
Juden nicht hekannt. Eben so weiss ich niclit, ob Maria . 1 . Richards 
(Life in Israel etc. 1858, H. B. I, 61) etwa eine pseudonyme Jüdin 
ist. Fürst, B. J. IH,lo4 scheint nur aus der H. B. I, 62 excerpirt 
zu haben. In Catalog Almanzi S. 85: „ Pavia-Gentilomo Eugenia 
Nicaule, e (so) traduzione di poesie sacre ebr. 8. Venezia 1847“ ist 

i U « 7 , U qo- £ eber ® ebo ™ , Vitale Regina Vitta üzielli s. Vessilio 
. ,-ff’ „ Diese Zeitschrift bietet noch manche Naclilese für 

eine künftige Auflage. 

, m . r (B , uc ) ldr " ck -- Soncinaten.) Unter den jüdischen Typographen 
vei dient die Familie der vom Orte Soncino benannten nacli Alter 
Bedeutung, Druck mchtliebräischer Bücher u. s. w. besondere Auf¬ 
merksamkeit, welche ihr auch im Catal. Bodl. p. 3054 fl', zu Theil o-p- 
p 3 °ä en ' Zah k(tria (Antonucci) hat schon 1863 den Versuch eines 
Catal ogs der Soncinaten-Drucke gemacht, 1868 erweitert (H. B. VIII, 

1) Ist w eine Abbreviatur? 
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122, XI, 31) und 1870 noch mit Anhang versehen; diese dritte Aus¬ 
gabe kenne ich nur aus Ci taten bei Sacchi p. G6 A. 70 (vgl. S. 30), 
welche vermuthen lassen, dass eben nur der Anhang hinzugekommen 
sei. Vielleicht kann einer unsrer Freunde uns ein Exemplar verschaf¬ 
fen. 1877 erschienen 3 Schriften von Rabbinowitz, Sacchi und Soave, 
welche einander theilweise ergänzen und berichtigen, und da die be¬ 
deutendste einen 2. Theil verspricht, so kann der Gegenstand zu einer 
Art von Abschluss gelangen; der gegenwärtige Artikel soll zur An¬ 
regung und Vermittlung dienen. 

Rabbinowitz hat in seinem hebr. ICNE (krit. Uebersicht u. s. w. 
s. H. B. XVII, 28) die ältesten Talmuddrucke, darunter einige unbe¬ 
kannte Tractate beschrieben, Epigraphe mitgetheilt u. dgl., (S. 7 A. 5 
hat schon De Rossi S. 29, 30), den Bodl. Catalog (citirt als t^V) 
theilweise, die III. Section fast gar nicht, 1 ) benutzt und corrigirt; 2 ) 
manche Hypothese erkennt er selbst als schwach, auch als 

überflüssig (S. 34), ohne ihn zu streichen. Die fResultate sind nicht 
deutlich genug hervorgehoben. 

Fr. Sacchi bietet den ersten Theil einer in jeder Beziehung 
sehr gut angelegten Monographie (s. XVIII, 127). Üm Aeusserlich- 
keiten zuerst zu erledigen, so erhalten wir gute Abbildungen des 
Druckerzeichens (warum sind 3 Wörter vocalisirt?), der Verzierung 
mit Kaninchen , eines Portals (S. 43) und des Felsens von Soncino 
(S. 09), Proben der Typen und der Wasserzeichen des Papiers sollen 
folgen. Die Abhandlung eröffnet ein Stammbaum (S. 11), worin (wie 
bei Fürst, Bibi. Jud. III, 354, wo die Familie „Menzlan u heissen soll!) 
dem Gerson 3 Sohne beigelegt werden, was auch Soave (S. 20) wie¬ 
derholt, indem er jedoch hinzufügt, dass nach Rabbin. [S. 21] Mose 
ein Neffe war! Beides ist unbewiesen; ich habe Mose mit Fragezei¬ 
chen unter Josua Salomo gesetzt. Man kennt von ihm nur 2 sichere 
Drucke (Catal. S. 3058), nämlich das Machsor Catalon. Ritus 1526 
(richtig bei Sacchi S. 40, falsch 1527 S. 27; s. H. B. X, 120, XVII, 
74, Exempl. Zunz’s und der Bodl., früher Benzian, defect) und Jal- 
kut Th. I, 1526/7 (nicht 1521, wie Sacchi S. 27, und wohl daher 
Soave S. 20 und S. 42 sogar: „col suo nome“), wovon die ersten 12 
Blatt zweimal gedruckt sind, wie Rabb. S. 26, 27 nachweist. Der 
2. Theil des Jalkut ist 1521 gedruckt, aber nicht von Mose. Als 
stillen Compagnon der Firma WiültP 'jn seit 1515 vermuthet ihn 
Rabb., der Beweis ist noch nicht ausreichend. — Was den angebl. 
anderen Sohn Josaa (Zonzin), gest. 1569, betrifft, so habe ich im 
Catal. u. 9285 sogar die Verwandtschaft als fraglich bezeichnet; ich 
traue es Fürst zu, darauf hin die Kindschaft angenommen zu haben; 


1) S. 2891 habe ich das Epigraph des Gabr. Strassburg zu Beza (s. S. II) 
vollständig mitgetheilt und die Stelle aus Sohalschelet (Babb. S. 10) ange¬ 
führt. Vgl. auch H. B. XVIII, 132 A. 2. 

2) S. 10 A. Z. 8 v. u. wird der Druckfehler falsch angegeben; R. 22 
Subanm. ist meine Zusammenstellung der Daten y’nun im Serapeum 1854 
S. 98 f. übersehen, obwohl ich im Catal. darauf verweise (s. unten S. 21). 
S. 27 soll itb Druckfehler für sein; wo bleibt dann das Wortspiel mit “itd 
Pesaro -f! Zu Elieser Toledano S. 28 s. Catal. 2883, H. B. IX, 80. 
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Hr. Sacclii sagt nicht, wie er darauf komme oder was ihn darin be¬ 
stärke! Hr. Soave setzt ihn zuerst noch vor Elieser, den wir nur 
bis 1547 kennen (Catal. 3058,' wonach 1549 S. 3054 Druckfehler), 
und citirt aus Asulai ,,/o dice“, als ob derselbe von einem Sohne 
Gerson s spräche! 

Die Biographie der Soncinaten benutzt die dem Verf. in Lon- 
don 1 ) und Oxford zugänglichen Quellen und Hilfsmittel, namentlich 
das Schriftchen von Panizzi und den sich anschliessenden Art. Al¬ 
dus Manutius und Gerson Soncino (H. B. I, 125 und berichtigter Son- 
derabdiuck). ) \ on ersterem citirt der Verf. (S. 53) eine Ausgabe 

1870, die mir unbekannt ist, aber nichts Neues zu enthalten scheint. 
Panizzi ed. I S. 24 enthält schon die Dedication Gerson’s zu Pe¬ 
trarca (vgl. H. B. XI, 100), die auch Zakkaria Antonucci S. 33 (47 
ed. II) und wegen der Seltenheit auch Soave 15 (jetzt zum 7. Mal) 
mittheilt. Eben so hat Pan. 28, 20, 30 das hier S. 53 A. 29 mit°-e- 
theiite Gesuch Aldo’s und die Vorr. des Franciscus und Hier. Son¬ 
cino. Hingegen giebt Hr. Sacclii anderweitige Nach Weisungen und 
Documente, welche auch die Geschichte der Juden in Italien beleuch- 
ten: S. 22 aus Tonini’s Abhandl. über die Druckereien in Rimini, 
Beschluss der Commune daselbst vom 24. Oct. 1518, worin Gerson 
Aufenthalt und Ausübung seiner Kunst unter sein - günstigen Bedin- 
giingen gestattet wird; S. 47 aus Fr. Galantino’s Gesell, von Soncino 
Yjl. 270 ’ D . ecret (1os Franc. Sforcia, Herzogs von Mailand, vom 9. Mai 
14i)4 worin dem Simon ben Moses aus Speier (de Spera) der Auf¬ 
enthalt in Soncin etc. bewilligt wird. 3 ) — S. 31-33 behandelt das 
btemnia und die Verzierungen, S. 35 41 giebt ein Verzeichniss von 
ungefähr 180 Druckwerken (1483—1547), dann folgen die Noten 
,. Im Allgemeinen ist die Umschreibung der hebr. Titel und son- 
stiger Wörter sehr uncorrect, namentlich wird der Vocalbuclistabe 
Waw stets mit u (also oft für o), Jod mit i (oft für e) wiedergege- 
ben, z B. S. bO pnaru (für gennaro), S. 51 A. 13 Isak h, her uh rm*x 4 5 ) 
ist wold Eger (vgl. H. B. III, 20); S. 58 Genmim “, für Geronim 

(bei Zunz, Ges. Schriften 0, 54 erst mit dem XVII. Jahrh., während 
dieser Namen mindestens schon 1526 bei dem Drucker Gerson b. Sal in 
1 rag vorkommt!); die Italiener setzen für Gerson gewöhnlieh „Grassin“. 
Bei Gelegenheit giebt Hr. S. (S. 58) den Titel des ital. Buches von 
»Magino Gahrie/n “ über die Seide, 3 ) Rom 1588 (vgl. H. B. I 88 
\essilo 1878 S. 110, bei Ghirondi, Toledot 232 n. 26 unter '"xo 
U'JD.). S, 23 wird nachgewiesen, dass Gerson 1524 seinen Vater 
Moses Leona rdo nannte, sollte das nicht ein blosser Schreibfehler 

und J ' etZt Übe *' ,000 ° treffend 

a„ o 2) - Fa 1 t d i e S a , nze Auf,a S e des Sonderabdrucks scheint bei der Trennung 
der Socien der Bucbhandl. Asher u. Comp, vor etwa 10 Jahren makulirt zu ssin. 

, dieser Familie Meir und Isak Spira angehören? (H. B. IX 1631 

4) Fehlt im Index bei Wolf, B. H. 2 73f>. 

5) . , die Seidenzucht in Italien hat sich in unserer Zeit Dr. Marco 
ma t “ Pat1,,a V T g*- H. B. XVI, 36) auch durch einige Schriften verdient ge- 

k Bibiinther - mir f -^dhchst zugesendet hat; ich schenkte sie der hiesigen 
k. Bibliothek, in welcher sie fehlten. 




XIX. 2 
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sein? Soave S. 40 vermuthet, dass Alberto Soncino, Verf. eines Son- 
nets 1527, Elieser b. Gerson sei. 

Uncorrect ist mit. And. überall (aucli bei Soave) Musar hasechel 
für haskel; falsch ist S. 24 Jarchi für Raschi, S. 25 Mirabelle an¬ 
statt aus Raville (s. H. B. XVin, 131 A.), S. 25 Z. 2 ist nach einer 
aus London Mitte Sept. 1878 mir zugegangenen Berichtigung zu er¬ 
gänzen: (a condizione che il loro costo sia molto inferiore a quello 
pagato pei libri scritti a penna con ordigni u. s. w.). 

Das Register der Drucke, welche im 2. Theil ausführlicher be¬ 
schrieben werden sollen, wird ohne Zweifel im Laufe der Beschrei¬ 
bung im Einzelnen mannigfach corrigirt werden; aber der Verf. 
schickt es voraus, um durch Berichtigungen und Ergänzungen An¬ 
derer die Beschreibung zu vervollkommnen. Ob ich jetzt noch zeitig 
genug dazu beitragen kann, weiss ich nicht; ich bekam das Buch 
erst im October 1878; vom 2. Theil ist, während ich dieses schreibe 
(März 1879) noch nichts bekannt. Zunächst muss ich bedauern, dass 
die Con trolle (etwa durch Angabe der Seitenzahl meines und Zed- 
ner’s Catalogs, nicht erleichtert worden; Gebetbücher werden so kurz 
notirt, dass man nicht leicht weiss, welche gemeint seien. Ich habe 
mir die Mühe genommen, einen grossen Theil des Registers mit mei¬ 
nen Angaben p. 3054 fl’. und meinen, aus dem Catalog nach Orten 
aufgeklebten Zetteln (Annalen der Druckorte) zu vergleichen; diese 
Arbeit auszuführen, ist Sache des Hm Verf.; die nicht hebräischen 
Drucke muss ich vollständig Anderen überlassen. Die nachfolgenden 
Bemerkungen machen also nicht auf Vollständigkeit Anspruch. 

Im Allgemeinen ist die chronologische Anordnung nicht strenge 
genug durchgeführt (Soave beachtet selbst die Jahre nicht durchaus); 
auch sind genauere Daten des Bodl. Catal. oft unbeachtet geblieben, 
welche auf die Reihefolge von Einfluss sind, und Daten ohne Frage¬ 
zeichen bei undatirten Drucken. Einige Bücher sind aufgenommen, 
deren Hierhergehörigkeit, d. h. der Druck durch Soncinaten, noch zu 
beweisen ist. Im Einzelnen bemerke ich zuerst zu den Incunabeln 
S. 35—36: Bechinat 01 am 1484 ist 12. Dec., Mibchar 14. Jan. (also 
umzustellen); Jakob b. Ascher Orach Chajjim, nach Catal. S. 1186 
vor 1507, scheint hier 2mal aufgeführt: unter 1485 u. S. 37 unter 
1507 in 4°. Machsor (röm. Ritus) beendet 10. Elul = 11. August. 
Hinzuzufügen sind die Tractate Sabbat (S. 27 zu streichen), Baba 
Kamma und B. Mezia (vom Corrector 1 ) zu B. K. genannt), bei Rab¬ 
binowitz S. 13, und Gittin (2mal) bei R. 22; hingegen ist Baba Batra 
unsicher; Rabb. S. 18 hat meine Add. zu n. 1551 übersehen, wonach 
ttnnD CSU auch für Ed. Pr. gebraucht wird, s. H. B. XVI, 02. 
Soave S. 27 u. 33 übergeht Gittin und ß. K. — Das Privatgebetbuch 
1486 wird von Geiger, Zeitsclir. VI, 288 aus Muller’s Beth ha-Sefer 
n. 1383 als Unicum angeführt. Ist dieses defecte Exemplar das Almanzi’s? 
Seder Tachanunim 1487 ist 23. Ijjar = 16. Mai, also vor Raschi be¬ 
endet, Maimonides 1400 (S. 36) 23. März. Selichot 1405? nach Zedner 
464; Catal. n. 2829 ist in Add. auf H. B. 11, 18 hingewiesen, wo 


1) David b. Elieser etc., s. H. B. XVIII 132 A. 2. 


















Luzzatto sich gegen meine Vermuthung erklärt, dass das Buch ein 
Soncinatisches sei. In der That spricht auch die Ausg. Barko 1496 
dagegen, welche Hr. S. kennt, vielleicht noch nicht genau verglichen 
hat. Soave (S. 29) lässt nicht nur diese Ausgabe weg, sondern auch 
die 3 Gebetbücher, welche Hr. 8. zwischen beide setzt, wahrschein¬ 
lich Catal. 2384, 2387 (bei Zedner 458 um 1495) und 2385, wäh¬ 
rend 2386 nach Zedner 1. c. um 1490 angesetzt ist. 

Zur 2. Periode (XVI. Jahrh.): 1503 „Seder Hoscha’anot (auch 
Soave S. 29) ist ein Gebetbuch mit Beigaben, s. Catal. 2062, Ii. B. 
III, 107 A. 2 Exemplar Lehrens in Amst., 186 Bl. ohne Tit. — 
Haggada 1504? (S. 37, also nicht „pure“, wie S. 22) das Exemplar 
Benzian’s gehörte eigentlich Berliner, der mir das Buch zeigte, und 
dem ich bemerkte, dass es eine Art Sonderabdruck aus dem röm. 
Machsor ed. II (um 1504) zu sein scheint. * 1 ) Unter 1505 Jona Ge- 
rundi ist das Jahr im Buche nicht angegeben, Catal. Bodl. 1428; die 
Bodl. erwarb 1858 ein Exemplar, Opp. Add. II, 219, 46 unpag. BL, 
incl. Titelbl. oder unbedr. BL, welches fehlt, dabei eine unvollendete 
Abhandl. über 10 Sefirot, gegen 1529 geschrieben von Jakob Israel 
de Fano, s. Jeschurun v. Kobak VI, 178. Das beigedruckte, dem 
Hai zugeschriebene Lehrgedicht fand Halberstamm nach seinen Wor¬ 
ten in der Mittheilung von April 1871 nicht nur „übereinstimmend“, 
wie ich in H. B. XI, 105 angab, sondern „ganz unverändert“. Ich 
weiss nicht, ob dies heissen soll, dass die Ausgabe 1504 geradezu 
nochmals benutzt ist, wodurch das Jahr feststünde. Ist der Schrift¬ 
satz ein neuer, so bliebe ein grösserer Spielraum. Selichot 1505, 
auch bei Zedner 464 undatirt, vgl. Cat. 2831. Bechai 1507 ist 
beendet 1. Sivan = 12. Mai; Petach Debaraj existirt schwerlich (s. 
mein Handbuch S. 8, schon in Add. zu Cat. 635 citirt); Soave S. 31 
spricht noch vom Cornm. des Elia Levita zu Petach, der nicht exi¬ 
stirt, aber S. 32 bemerkt er, dass mau Mose Kimchi’s Grammatik 
nach De Rossi falsch 1508, anstatt 1507 ansetze. Diesen angebl. 
Fehler begeht auch noch Zedner S. 573; aber S. selbst ist inconse- 
quent (s. weiter unten); in der That sollte man für das 5. Regierungs¬ 
jahr Julius’ 11. die Zahl 1507/8 setzen; derselbe kam am 1. No¬ 
vember 1503 zur Regierung, so dass sich das 5. Jahr bis Ende Octo- 
ber 1508 erstreckte, nur 2 Monate für 1507 bleiben. Von dieser 
Ausg. ist zu unterscheiden eine undatirte, von Sacchi und Soave über- 


1 ) Ich habe darüber im J. 1877 Folgendes notirt (vgl. Benjakob I. 124). 
Das Biichelchen bestellt aus 4 Lagen zu 8 Bl., also 32 Bl. kl. 8 °, ohne Signa¬ 
tur und Pagination. Bl. 1 unbedruckt, Bl. 2 beginnt *127 nymjC? mit rabb. 
Lettern (nicht im Machsor) dann Quadratschr. vocalis. ptan iwn by . . -jn 2 , 

Rückseite: T’nn irrp mia ;ntn an snpnn b>b uzb rrn* nc . .tmu itd 7 D»mn 

1 UÖ P'ß« inst ine iwa Knnn -p* pn «err pr, dann Erklärung mit 
rabb. Typen. Bl. 5 b Nerv: «n in schwarzer Eisen Verzierung, n rwe und nr *ino 
in runder Eisenverzierung, wie im Machsor, inen -pec geht nur bis inihnS; 
dann d»d: tn etc. bis HKl uh , wie im Machsor. Hier folgt aber (Bl. 25) 

«m n'*w, dann naa« nnp ’nb vnn bis »"* ncn ujiam: worauf hsb L ir 'y' 2 v m»S morr 
aber auf diese Ueberschrift folgt Nichts! Auf Rückseite mb nyb ns:n% 
Bl. 31b und 32 unbedruckt. Die Typen sind andere als in Bechinat Olam 
und Bibel, die ich auf der k. Bibliothek vergleichen konnte. 












gangene, obwohl sie De Rossi, Annal. 47 N. 28 aus Autopsie aber 
nicht genau beschreibt, s. Catal 1840-, wo sie auf 1809—18 be¬ 
stimmt ist , weil sie älter ist als die in Ortoua „im 2. Jahr Carl’s“ 
was auch icli für 1519 annahm; Zedner 1. c. bezeichnet das J. mit 
Fragezeichen; Soave S. 35 setzt dafür 1517/8, weil Carl schon 1516 
Sicilien erbte, also das 2. Jahr bis 1517, „oder wenn man will 1518“ 
dauerte; 1519 sei Gereon schon iu Pesaro. — Das Gebetbuch 1508 
ist am 10. Adar = 11. Febr. (Catal. n. 2063), Jebamot im Chesch- 
wan (7. Oct. — 4. Nov.) beendet, Catal. 1677, Zed. 743. Gittin fehlt 
(s. oben). 

S. 38 Sal. „Alami“ (so) 1510? nach Zedner 728; hingegen Catal 
S. 2277 nach Almanzi XV. Jahrb. — 1511 wurden die ersten Proph. 
der Bibel und auch mit Jvimchi beendet 12. April, Catal. n. 1073; 
derselbe Text ist auch mit Comm. des Abravane! o. J. gedruckt 
(Catal. 1039); Sacchi und Soave kennen dies Buch nicht. Nacb- 
manides ist 1513/4 vom 30. Nov. bis 28. Mai gedruckt; hingegen 
beruht Levi b. Gerson (auch bei Soave S. 33) nur auf Bartolocci und 
scheint Confusion, s. Catal. S. 1611. 

S. 39 Proph. post, (mit Kimchi) 1515 ist beendet im Kislew, 
der am 19. Nov. begann, daher December im Catal. n. 21. Das Mach¬ 
sor ist wohl das deutsche, auch bei Soave S. 33 um 1515; dasselbe 
erscheint aber richtiger unter 1520? nach Catal. n. 2444 und Zedner 
466! Die Turin» 1516 sind der einzige hebräische datirte Druck in 
Fano nach 1507. 

Den II. Tlieil der Bibel Pesaro, beendet 1. Adar pr, und Natan’s 
Aruch, beendet 13. Adar pr, möchte Soave S. 33. 34 ins J. 1512 
versetzen, weil nicht Adar 1 oder II des Schaltjahrs 1517 angegeben 
ist. Es war ihm wo Id nicht bekannt, dass auch Becbai b. Ascher in 
demselben J. mit Adar schlechtweg bezeichnet ist. Im Catal. n. 27 
ist bemerkt, dass der 1. Adar I (24. Jan.) auf einen Sabbat fiel, auf 
welchen Gerson kaum das Buch datirt hätte, auch wenn christliche 
Arbeiter ihn beendeten, 1 ) ich nahm also Adar II (23. Febr.) an. Im 
Nov. 1516 druckte Gerson in Pesaro ital. Statuten; doch scheint er 
fast gleichzeitig in beiden Städten gedruckt zu haben. Die Berech¬ 
nung des Wortes pr schlechtweg als 5272 scheint mir jedenfalls un¬ 
zulässig, so lange kein auderer Beleg dafür beigebracht ist. Auffallend 
ist es, dass das Jahr 1512 nur durch einen latein. Druck von Finde 
Januar vertreten ist. Wir kennen ja aber die Schicksale Gerson’s 
und wohl auch seine Drucke noch nicht genügend. — Chullin 1519 
ist im Tammus (31. Mai — 28. Juni) beendet, Machsor Rimini 1521, 
am 1. (21.) März, Cat. 2578. 

Die Drucke Ikkarim 1520 und Jalkut (II) 1521 in Salonichi 
sind zu streichen (s. oben S. 16 über Mose Soneino); diehebr. Drucke in 
Rimini nach 1522 sind undatirt bis auf die letzten, u. zw. ist Becbai 
1524—26 beendet nach dem 15. Jan. Agur und Abkat Rochel setzt 
Soave S. 36 ins .1. 1525, weil sie im 3. J. des Clemens gedruckt 
sind, der am 19. Nov. 1523 zur Regierung kam! Dieses 3. Jahr dauerte 


1 ) Von solchen spricht Gerson im Epigraph zu Easchi (1525/6), s. Catal. 
S. 2344; rgl. H. B. XVIII 113. 
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bis Nov. 1526 (vgl. oben); die Datirung O in den Constantinopler 
Drucken mit dem 12. Regierungsjahr Solimans bieten eine ähnliche 
Schwierigkeit, s. oben 8.16 A.2. Gerson druckte noch den Orlan- 
dino 1527 in Rimini; Mngegen sind die Formulare für Liebesbriefe 
des Zenofonte (Senofonte?) in Cesena 1527 vom Verf. dem Hierony¬ 
mus gewidmet und „ad istanzia“ desselben gedruckt, also wohl nicht 
mit dessen Typen, wie Soave S. 50 vermuthet. Der erste Druck 
Gerson’s in Salonichi ist das Machsor Ritus Arragon 1529; dieses 
Jahr war unbekannt, aber nicht das Buch, welches das Brit. Mus. 
1871 erwarb (S. 61 A. 53); s. H. B. XI, 56 über Zunz’s Exemplar 
ohne Titelbl., daher o. J. bei Zunz, Ritus 146, wo S. 119 ff. Ritus 
Catalonien und Arragon behandelt sind. 

Zu den Constantinopler Drucken bemerke ich, dass wahrschein¬ 
lich auch Sal. AlmolFs höchst seltenes rvünfcn blb *)DXD (auch in 
der k. Bibliothek zu Berlin) um 1530—32 gedruckt ist; s. Catal. 
S. 2282, Zedner S. 716. — S. 41 die Deraschot des Nissira sind un- 
datirt; Newe Sclmlom ist beendet Freitag 13. Siwan 299, also Som¬ 
mer 1539, auch Zedner bemerkt dieses Jahr des Epigraphs. Scirim 
etc. 1545 ist nicht von Sal. Gabirol verfasst, s. Catal. n. 3328 u. 
Add. Nachzutragen sind unter 1544: Menachem Recanati, 'Eyt* etc. 
Catal. S. 1735, Zedner 526, vielleicht auch rwps s. 1. e. a. wahr¬ 
scheinlich Constant., Catal. n. 3220 u. Add., H. B. I, 87, und zwei 
allerdings sehr zweifelhafte, noch nirgends nachgewiesene: Jechiel 
b. Reuben niy'V Const. 1536, und Mose Maccot, niDD Wtn 
1542 (Plant, bei Wolf 1 n. 1589), welche ich jedoch im Catalog S. 
1821 u. 1943 verzeichnen zu müssen glaubte. 

S. 61 A. 54 wird bemerkt, dass weder Luzzatto noch ich zu 
Polak’s Ausg. des rTODn omn von Jedaia notirt haben, dass Gerson 
Soncino die Absicht hatte, es herauszugeben. Ich hatte dort keine 
Veranlassung dazu, aber die Notiz steht im Catal. S. 874. 

Wir sehen dem 2. Theile dieser wohlangelegten Abhandlung mit 
Vergnügen entgegen und wünschen, dass zur genauen Beschreibung 
seltener Bücher auch hinzugefügt werde, wo sie zu finden sind. Ich 
habe vor 25 Jahren begonnen zu De Rossi’s Annalen des XV. Jahrh. 
neben den Ergänzungen *) auch solche Nachweisungen zu sammeln, 


^ 1) Bei De Rossi fehlen a) datirte Drucke: 14S6 Gebetbuch Cat. n. 2061 ; 
1487 Pentateuch, Fara (V), n. 1072 (Zedner 799, die masoret. Namen für die 
Verszalil, vgl. H. B. XI, 184, Delitzsch, Oomplutens. Var., Rückl. Bern. 8.4); 
1487 , eher 1492, Zaniora, Raschi, S. 2842 4 ; 1492 Neapel, Becliai b. Ascher, 

S. 777: 1497 Synhedrin, Barco, n. 1914 u. Add., — b) undatirte nach der Reihen¬ 
folge des Catalogs: Baba Kama (und Mezia erwähnt vom Corrector), Gittin, 
Sabbat (Rabb. 13, 22, s. oben über B. Batra); Gebetbuch, Brescia n. 2384, 
desgl. deutsch. Ritus Brescia oder Bologna, n. 2386; desgl. Soncinat. (XVI.Jh.?) 
n. 2387; Selicliot Ed. Pr. n.2829 u. Add. (H. B. II, 18, s. oben, um 1495?); 
(Kol bo, n. 3589 u. Add. bei De R. XVI.Jh.], Eldad [durch Abr. Conat um 
1476 — 80, Ed. pr.] 8. 924; Jsak 8ahula, Mascbal hak. Ed. pr. durch Gers. Son¬ 
cino um 1490/1 S. 1151; Jakob b. Ascher Tur III. [Guadalaxara um 1482J. 8. 

1 190 36 u. Add.; dess. I in 4° [vor 1507] 8. 1186 22 , s. oben^: Jescliua Levi Ha- , 
lichot [in Lisabon oder Spanien um 1490] S. 1392; Mose Maimonides, Gesetzb. 
i —III, durch Mose b. Schealtiel , 8. 1872, und Salomo Alammi, Iggeret Ed 
pr. (8. 2277) vielleicht erst im XVI. Jalirh., s. oben. 
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r d R^l!i e H C !i eSelben T? ei 'n T Verf(i S un ^ - soeben hat die hiesige 
i “puothek von I)i. Berliner einen Pergamentdruek der Ed Pr 

taT; 5/6B< ’ k “ ul1 ' m,r5 “■ (Änf -“> 

ft .“f. ( Schifl des Hr «; S »« T « (H.B.XVI1I, 128) ist durch den 
Oi len tahstencongress in Florenz veranlasst und giebt unter Benutzung 
von Sacchi und Kabbln. einen kurzen Abriss der Geschichte der 
Diuckerfannlie nebst einem Verzeichniss der hebräischen (unvoll¬ 
ständig, namentlich S. 29 ff.) und anderweitigen Drucken. Von eini¬ 
gen nicht durchaus zutreffenden Bemerkungen des Verf. ist oben die 

E g ,T e v\ S i‘ 6 J"5 d ,? flrth nach mhrm " erlegt, S. 7 Abraham 
Jagei, der Verf. des Katechismus, mit dem getauften Censor confun- 
fiiit. b. 22 wird ein in Constantinopel 1727 gedrucktes Circular er¬ 
wähnt, an dessen Spitze als Gemeindevertreter Abraham Soncino ge- 
nannt ist. Leber Inhalt und Form wird leider nichts mitgetkeilt. 
Mch b. 30 besitzt Herr S. eine Pergamentliandschr. in 8«, entlial- 
tend eine italienische üebersetzung der Gebete des ganzen Jahres nach 
ital. Intus in hehr. Lett. geschrieben von Israel, Sohn des gest . Elie- 
ser in Monte Alboddo (in der Nähe der Stadt Jesi, deren Statuten 
Gerson m Fano 1516 druckte) für die Frau Rebecca , beendet Sonn- 
tag 24. Tamraus 5143 (1383); aber in jenem Jahr war, nach Gold¬ 
ig 8 - Tabellen der 1. Tammus am Dienstag. Die HS. De Rossi 
ita! 7 ist 1484 geschr. von Schemarja b. Abr. auf Befehl der (Gen¬ 
tließ schwerlich Namen) Tamar bat Isak b. Immanuel „Minmti,“ 
lies 'tONnD aus Rieti? 


Miscelle. 

(Jakob b. Sabbatai.) In der hebr. HS. Berlin 647 Qu. f. 14b 
liest man: 1EN' IN ,nS7J PJÖ? TiyT N^i 

(?) m>n ist? ^2 nwn in (12 'prrv) jed bw nsn 

\ v row'm npjr 'i 'sei onsoa wnw ur n w) cprnsro ehsi 

wnw 'nyw. Von den Schülern des Jacob b. Sabb. lernte 
der Commentator der Chronik in Cod. München 5 (zu I\. 36 f. 242, 
S; H. B. XIV, 130); den Inhalt habe ich leider nicht notirt. In 
Cod. I rb. 22 findet sich ein Supercommentar zu Raschi über den 
Pentateuch (übergangen bei Zunz, Zeitschr. 346) von Jakob b. Sab¬ 
batai, nach Bartolocci und Assemani: 'jiprn njiaen, wohl irgend 
eine Confusion? Wolf I. S. 617 n. 1111 vermuthet, Jakob sei aus der 
Familie des Chiskijja b. Manoach (Franzose um 1260 ff.), der nach 
seinem Buche als ^lprn citirt zu werden pflegt. Wie sollte diese 
Bezeichnung auf einen Nachkommen übergegangen sein? Ist etwa 
’^pfn von Jakob citirt ? Das ist mir sehr unwahrscheinlich. Am 
Ende der Vatic. HS. heisst es: minn *?2t2 tpn'SE 1W3 an 

dwj /' ’Nnni^ i ‘2 npjr 'i dmh nnn nb jj 
y » Ä* ,# Ph Rie HS. scheint nach diesem Epigr. nicht Autograph, 
d. J. 1433 bei Zunz) zu Benjamin II, 23) also nur das der Abschrift und 
d.Verf. wird wohl nicht zu unterscheiden sein von dem obengenannten. 

Ein Sabbatai wi wird, wie Zunz zu Benjamin S. 30 (vgl. 
Carmoly in Jost’s Israel. Annalen 1839 S. 154) bemerkt, aus der 













ntfirn <les Nachmanides (S. 29 ed. 1853, ’xratP S. 22 ed. 1873 ) l ) in 
Carmoly’s Ausgabe des Petachja S. 109 eingeschmuggelt. Dieser 
Sabb. hat von den Deutschen DH’Dn Chiromantie gelernt. Er könnte 
wohl der Vater Jakob’s sein. Es frägt sich zunächst, ob das gram¬ 
matische Stuck in der Berliner HS. dem Samuel angehöre, was 
nicht unwahrscheinlich ist, obwohl ich die von Mose Nakdan (S. 2 
Z. 3 v. u., S. 5 Z. 9 ed. Frensdorff) citirten Stellen nicht darin ge¬ 
funden habe; das Citat Jekuliel’s zu Levit. 3, 10 (Zunz, z. Gesch. 
110, Heidenheim’s □'•yy TiXE ist mir nicht zur Hand, wohl über 
- nccn) stellt nicht f. 20 b, wo vom Hihi (^y3D nXDPl ange¬ 
geben ist. Herr Wiekes in Oxford, der ibn Balam’s Schrift über die 
poetischen Accente herauszugeben beabsichtigt, theilte mir im April 
d. J. aus einer Bibelhandschr. in St. John’s College in Cambridge, 
falsch beschrieben von Kennicott n. 95, folgendes Epigraph mit; 

—«w *^x ent vy rw x'^n 'i dp h \-ixb iödh nr ’mpj 

x-p | [?pyi] pyoi ovp in*« | pyoi ay *ny-uj | npjn ^xiw ^x 
nx iDm | nx opm | 'urb pm *ynp nyty | hpsj nix otpn 
VlDvS. Demnach lebte ein Samuel Nakdan 1200 und hatte vielleicht 
einen Bruder Levi, da ’nx auch einen Freund bezeichnen kann. Die 
Identität mit dem Grammatiker ist sehr wahrscheinlich, das Epigraph 
deutet auf ein freudenleeres Leben und die getäuschte Hoffnung auf 
Erlösung, vielleicht die im J. 1240 (5000) erwartete? 


1) Zu den Worten d'nbh,*t pip» d»j?2ü d'jhu nn 

CH2C? vgl. Virchow’s Archiv, Bd. 37 S. 398, Katalog der Hamb. HSS. 

S. 190. 


Briefkasten« Hm. v. B. Mittheilungen sind im Inhalt v. N. 108 irr- 
thümlich aufgeführt; s. Register 8. VII. 


Mittheilungen aus dem Antiquariat 


von Julius B e n z i a n. 

AliCHlVOLTI, Sam. ottan rony hehr. Gramm., Stylistik u. 
Prosodie. Amst. 1730. 8°. 

ABRIVILLIUS, Oarol., dissertationes ad sacras literas et phil. 
Orient, pert. cum praef. Job. Dav. Michaelis. Göttinnen 
1790. 8°. 6 

BALMES, Abr. o.TDN njpo gramm. liebr. mit lat. Oebers 
Venedig 1523. 4°. 

BENVENISTE, Chajj. n"N ri'lVO 'IV p^n Responseu. Const. 
1711 (Titel fehlt?). 4°. Es ist nur dieser Bd. erschie¬ 
nen als 2ter Tbl. seines Werkes rfrrun DDJ3 zu Orach 
Cliajjim. 

BERACHJA b. Natronai, a'fyv 'bvti Fabelbucb. Berlin 
17o6. 8°. 
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BETRACHTUNGEN in Hinsicht der Jüdischen Religion, ob 
fiir oder wider dieselbe. (Dav. Friedlaender gewidmet) 
Berlin 1804. 8°. (163 S.) ' 

BIANCONI, J. B. De antiquis literis Hebraeorum. Bononiae 
1748. 4°. 

BRUCH, J. Fr. Weislieitslebre der Hebräer. Strassbur«- 1851 
gr.8°. (390 S.) 

BRÜCK, Mos. Rabbinische Ceremonialgebräucho in ihrer Ent¬ 
stehung u. gescbichtl. Entwicklung. Breslau 1837. 8°. 

BRÜLL, J. ruron RlDD Einleit, in die Mischna. Frankf. a/M. 
1876. 8°. 

CARMI, Jos. Jed. O'JJI «p Hymnen mit Comm. Venedig 
1626. 4°. 

CHASSiDISCHE Schriften. D'tfnp ’HSD. Lemberg 1866. 8°. 

— Frumkin, M. L. mn TOP (hcbneor Salman) s. 1. (Lem¬ 
berg) e. a. 1868? 8°. 

— ne» -pn ey pnx W. Lemberg 1865. 8". 

CORDüERO, Mos. d’HCI DDB berühmtes kabfcal. Werk. Kra¬ 
kau 1591. fol. 

DESSAUER, Jul. Perlenschatz rabbinischer Weisheit. Samml. 
von 2000 Kernsprüchen aus Talmud und Midrasch. Pest 
1876. gr. 8°. 

DURAN, Zemach rym p' n"ip Responsen. Livorno 1782. 
fol. 

EMMERICH, A. HD rfrjD Stipercomm. zu Ibn Esra’s Comm. 
Z. d. 5. Megillot. Hamburg 1765. 4°. 

ERTER, 1s. Gesammelte Schriften mit Biogr. u. Einl. von 
Letteris u. Portrait des Verf. Wien 1864. 8°. 

ETTLINGER, J. apjr 'HDD Decisionen u. Novellen üb. die 
Vorschriften des Laubbüttenfestes. Altona 1836. 4°. 

FINKELSTEIN, Jos. D'jnjD 'Hpe Ueber die Ceremonien, ge¬ 
sammelt aus den Talmuden, Midraschim u. andern rabb. 
Quellen. Warschau 1874. 8°. 

FRANKEL, Z. 'CWn’n NiDD Einleit, in den .Terus. Talmud. 
Breslau 1870. 8°. 

GH1LLANY, F. W. Das Judenthum u. die Kritik od. es bleibt 
bei den Menscbenopf. der Hebräer. Nürnberg 1844. 8°. 

HAGGADAH. — fjDin »pi*>n Comm. zur Haggadab mit Text. 
Amst. 1695. 4°. Ex. auf blauem Papier. 

HAMBURGER, Wolf, ü’jprn pp in 2 Tbeilen. Recbtsgut- 
achten, hom. Vorträge. Sulzbach 1830. 4°. 

— JC'JD rbav dreitheil. Werk, enth. Gutachten über die Ri- 
tualcod., über Besch neidung. Fürth 1840. 41. 46. 

HAUG, H. Das Alte Testament von „Der-von-Sehiloh“ I 
(einz.) Bd. Berlin 1871. gr. 8°. (393 S. nebst Karte 
von Kanaan). 


** 4 

1 50 

2 50 

5 — 

4 — 

4 — 

4 — 
1 - 

1 — 
1 — 

20 ~ 

4 50 
9 — 
2 50 

2 50 

3 — 

1 — 

4 50 
1 50 
4 — 

6 — 

6 — 

3 — 


Hof-Buchdruckerei ( H. Neubürger) in Dessau. 




















